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Halle a Sonnabend 12 Dezember

Engliſche Bürgerwehr
Verteidigungsmaßregeln gegen die deutſche Jnvaſiou

c B Notterdam 12 Dez Nach Berichten aus zuverläſſiger Quelle über die
Geſamtzahl der zur Abwehr einer deutſchen Jnvaſion in England gebildeten Bürger
wehr ſoll dieſe etwa 140 000 Mann betragen

W

Admiral Graf Spee mit Scharnhorſt unter
gegangen

W B Berlin 12 Dez Wie die Voſſ Ztg ſchreibt
erfährt das Allgemeen Handelsblad in Amſterdam daß ſich
unter den engliſchen Schiffen bei den Falklandsinſeln zwei
Dreadnoughts befanden die vor etwa vier Wochen South
ampton verlaſſen haben

Daily Telegraph erfährt ebenfalls nach der Voſſ Ztg
daß Admiral Graf Spee mit Scharnhorſt untergegangen ſei

Nach dem Newyork Herald hätte der Kreuzer Scharn
horſt bis zum letzten Augenblick gekämpft Kein Mann
ſeiner Beſatzung konnte gerettet werden

Dem Aftenpoſten wird aus Londen telegraphiert daß
alle Londoner Blätter den britiſchen Seeſieg als Revanche für
die Niederlage vor Chile begrüßten Die Vernichtung des
Geſchwaders des Admirals Cradock ſei in England als eine
große Demütigung empfunden worden und die Mitteilung
daß die damals ſiegenden deutſchen Kriegsſchiffe jetzt vernichtet

ſeien habe im ganzen Lande Begeiſterung erweckt Der
engliſche Sieg ſei ein perſönlicher Sieg für Lord Fiſher heißt
es in der Times Es ſei klar daß Graf Spee beabſichtigt

habe der engliſchen Schiffahrt den größten Schaden zuzufügen

und durch einen kühnen Durchbruch unter dem Schutze der
Winternebel über den Atlantiſchen Ozean nach Kiel zu ge
langen

Die Lage in Flandern
Spezialtelegramme der Telegraphen Union

London 12 Dez Jndirekt Ueber den Stand der
Dinge in Flandern veröffentlicht der Daily Telegraph
folgende Jnformationen Die von uns ſtets vertretene An
nahme daß der deutſche Generalſtah keine bedeutenden
Truppenmengen aus Flandern nach Polen hätte ſenden
können ohne unſere Aufmerkſamkeit zu erregen be
ſtätigt ſich vollkommen Die Truppenverſchiebungen
der Deutſchen über welche ein undurchdringlicher Schleier
gebreitet worden iſt haben nach zuverläſſigen Angaben in
nichts als einer Auswechſelung der in der Front ſtehenden
Soldaten beſtanden Die Truppen die in den vorderſten
Schützengräben lagen ſind zu ihrer Erholung von ganz friſchen
Soldaten abgelöſt worden und werden hinter der Front ber
ſchäftigt Eine bedeutende Streitmaſſe die man auf zwei
Armeetorps ſchätzt iſt bei Brügge konzentriert worden ſie
ſoll aus ganz neuen preußiſchen Reſervetruppen beſtehen

Paris 12 Dez Jndirekt Der Newyork Herald
meldet über die Lage in Flandern folgendes Es unterliegtkeinem Zweifel nes

ungeheure Zahl deutſcher Kerntruppen zum Angriff bereit
in Weſtflandern ſteht Der Punkt jedoch wo der Sturm
einſetzen ſoll bleibt nach wie vor auf das ſorgfältigſte ver
borgen Die Operationen müſſen unmittelbar bevorſtehen
denn die Deutſchen haben dicht hinter ihrer Front neue rieſige
Verbandplätze und Verwundetenbaracken errichtet die augen
blicklich noch leer ſtehen Wahrſcheinlich hat nur der unge
heure Platzregen der letzten Tage die Ausführung der deut
ſchen Pläne verſchoben

Der lange deutſche Arm
T U Amſterdam 11 Dezember

Der Korreſpondent der Daily Mail meldet aus Nord
frankreich Obwohl die Verbündeten über das überſchwemmte
Land vorrücken 2 haben die Deutſchen doch einen langen
Arm S ſicher über alles hinwegreicht faſt bis nach Calais
und der in unerwarteten Augenblicken ſchwere
bringt Diefer Arm iſt vie deutſche Motorkanone die ſich
heute wieder fühlbar machte und die Hartnäckigkeit der Deut
ſchen zeigt Fournes wurde bombardiert Gegen 11 Uhr

r daß trotz der Kämpfe in Polen eine

Gefahren

Granaten die über die weite Waſſerfläche gekommen waren
abgeſchoſſen von einer Kanone die Gott weiß wo im Nord
oſten ſtand Das iſt das erſte Mal daß Fournes angegriffen
wird was ohne dieſe neue Kanone unmöglich wäre Das
Geſchütz muß mindeſtens 10 Meilen entfernt ſtehen irgendwo
auf dem Wege von Oſtende nach Nieuport

Die Kämpfe in Nordoſtfrankreich
London 12 Dez Jndirekt Der Spezialkorreſpondent

der Daily Mail in Nordoſtfrankreich berichtet daß die
franzöſiſche belgiſche und engliſche Artillerie ſeit zwei Tagen
wieder als berittene Truppen benutzt werden Er leitet dar
aus den Schluß her daß die Verbündeten größere Bewegungs
freiheit vor den deutſchen Schützengräben gewonnen haben
Gleichzeitig ſpendet der Korreſpondent der deutſchen Feld
artillerie hohes Lob der es möglich ſei ſtets an den bedrohten
Punkten rechtzeitig zu erſcheinen und mit ein oder zwei
Batterien den Anſchein zu erwecken verſteht als ſei eine un
geheure Anzahl Geſchütze dort poſtiert

Joffres Weihnachtsgeſchenk

c B Genf 12 Dez Joffre äußerte ſich dem Korreſpon
denten des Standard gegenüber er hoffe dem franzöſiſchen
Volke ein Weihnachtsgeſchenk zu machen Jn einem längeren
Artikel ſpricht der Temps ausdrücklich von der bedauerns
werten wirtſchaftlichen Kriſis in Frankreich Nachdem die
Regierung durch mangelnde Vorausſicht alles Geld und
Kreditweſen der Zerrüttung entgegengeführt habe nütze ihr
Appell an Jnduſtrie und Handel das wirtſchaftliche Leben
wieder aufzunehmen nichts

Abſetzung eines franzöſiſchen Generals
Das ruſſiſche Vorbild ſcheint in Frankreich Nachahmung

zu finden Nach einer über Genf kommenden Meldung iſt der
franzöſiſche Brigadegeneral Francard abgeſetzt
worden

Türkiſche Truppenlandung in Kußland

OdpDeſſa 12 Dez Jndirekt Offiziell wird gemeldet
daß es den Türken gelungen ſei ſüdweſtlich von Odeſſa bei
Bunar zu landen Jn der ruſſiſchen Meldung wird hinzu
gefügt daß 23 Türken im Diſtrikt von Ackerman ſechs Werſt
von Tarutino entfernt gefangen genommen worden ſeien

Aus dieſer Faſſung iſt erſichtlich daß es den Türken ge
lungen iſt in Südrußland zu landen Die Gefangonnahme
einer kleinen Truppenabteilung iſt daher belanglos im Hin
blick auf die Tatſache an ſich

Der ruſſiſche Kriegsplan geſcheitert

e B Mailand 12 Dez Die Perſeveranza zieht aus
der Abſetzung Rennenkampfs und der anderen ruſſiſchen Gene
rale den Schluß daß der ruſſiſche Kriegsplan vollſtändig ge
ſcheitert ſei

Der Heilige Krieg in Afghaniſtan und im Sudan
Chartum von Sudaneſen und Kabylen beſetzt

Konſtantinopel 11 Dez Dem Serwet Funan zu
folge hat der Emir von Afghaniſtan Habib Ulah
ſeine Armee an der Grenze Jndiens verſammelt und den
heiligen Krieg proklamiert

Jm Sudan iſt die Bevölkerung infolge der Erklärung
des heiligen Krieges gegen die Engländer aufgeſtanden Die
Scheichs von Darfur und Kordofan rückten laut M mit
20 000 Kavalleriſten aus Sie werden von den übrigen Ka
bylen unterſtützt ſo daß ſie die faſt nur von Mohammedanern
bewohnte Stadt Chartum beſetzten und die Engländer ver
trieben

Wie aus Medina eingetroffene Nachrichten beſagen
ſind die erſten zwei Züge der in den heiligen Krieg ziehenden
Krieger unter großen Begeiſterungskundgebungen der Be
völkerung von hier abgegangen Die für die Kriegszwecke
eingeleitete Subſkription weiſt ein ſehr gutes Ergebnis auf

Bei der Beſprechung der Rede des Schahs über die Neu
tralität Perſiens zählt Jkdam die von den Ruſſen in ganz
Perſien insbeſondere in Täbris und Meſched begangenen
Akte von Vandalismus und Entweihungen auf und ſagt
Man mag den Krieg erklären oder nicht alle Perſer müſſen

h eine Anzahl Granaten auf der Bahnſtation ein an dem Schihag teilnehmen

Die Beſchädigungen des Sultan Selim und der Midilli
Die von einigen engliſchen Blättern neuerdings ver

breitete Meldung wonach die türkiſchen Kreuzer Sultan
Selim und Midilli vor Sewaſtopol ſchwer beſchödigt
ſeien iſt nach einer Mitteilung der Hamb Rachr in
keiner Weiſe zutreffend Der Kreuzer Sultan
Selim iſt damals ganz unbeſchädigtgeblieben
und der Kreuzer Midilli hat nureinen Treffer
in die Backbordkaſematteerhalten wobei elf
Mann getötet wurden Abgeſehen von dieſem Ver
luſt iſt die Beſchädigung des Kreuzers Midilli höchſtens als
ein kleiner Schönheitsfehler zu bezeichnen der leicht auszu
gleichen war Wenn von weiteren Operationen der türkiſchen
Flotte keine Rede mehr war ſo liegt das nicht daran daß
dieſe Schiffe untätig waren ſondern daß die Ruſſen vor
läufig mit den Erfahrungen bei Sewaſtopol genug hatten
und ſich jetzt vollſtändig zurückhalten

Rumäniſchitaltemiſch ranzöſtſche Verhandlungen

c B Mailand 12 Dez Nach einer Bukareſter Meldung
des Corriere della Sera iſt der Oberdirektor für Bewaff
nung im rumäniſchen Kriegsminiſterium der Oberſt Rudeano
ferner Oberſt Bibesco und Oberleutnant Filipesco in einer
Sondermiſſion von Bukareſt abgereiſt die zunächſt nach Rom
dann nach Paris und BVordeaux führen ſoll

Serbien in Choleranöten
c B Genf 12 Dez Der Matin bringt folgende Mit

teilung Serbien hat das Pariſer Paſteurinſtitut um eine
halbe Million Doſen Anticholeraſerum erſucht

Unzufriedenheit in Südafrika

Rotterdam 11 Dez Hier eingetroffene ſüdafrikaniſche
Blätter wenden ſich in heftigen Ausdrücken gegen die ſcharfen
Gerichtsurteile die unter der Geltung des Kriegsrechts ge
fällt werden So wurden in Johannesburg zwei Jren die
das Verhalten Dewets und Beyers prieſen zu 50 Pfund
Geldſtrafe verurteilt

Unmut über die engliſche Jenſur

Morning Poſt meldet aus Waſhington Die New
yorker Times ſchreiben Nichts kann der engliſchen Sache
ſo viel ſchaden als die Unwahrheit der Zenſur nichts er
ſchüttere das amerikaniſche Vertrauen auf den Mut und die
Ehrlichkeit der Engländer ſo ſehr als der Umſtand daß der
Zenſor den Kopf in den Sand ſteckt und glaubt die ganze
übrige Welt werde auch die Augen ſchließen Die Ameri
kaner ſind beſonders erbittert darüber daß der Zenſor nicht
nur die Veröffentlichung und die Uebermittelung von Nach
richten verbietet ſondern daß er von Amerika nach London
geſandte Meldungen durch Streichungen ſo verſtümmele daß
ſie ſehr verändert ſind

Das Geheimnis des deutſchen Generalſtabschefs

glaubt der Figaro entdeckt zu haben Jn ſeiner Rummer
335 erzählt er ſeinen Leſern warum der bisherige Chef des
Generalſtabs von Moltke nach Homburg ging Er ging nicht
etwa ſeiner Krankheit wegen hin o nein der Figaro
weiß das viel beſſer als wir Deutſchen die wir ja in dieſen
Tagen in Berlin Gelegenheit hatten den immer noch ſchwer
kranken bisherigen Generalſtabschef perſönlich zu ſehen
Der Figaro erzählt daß von Moltke ſozuſagen in Homburg
gefangen gehalten wurde Warum weil er gegen die
draufgängeriſchen Kriegspläne des deutſchen Kronprinzen
in Polen war Während der Kronprinz noch vor einigen
Tagen im Argonnenwalde italieniſche Journaliſten emp
fangen hat weiß der Figaro nämlich daß der Kronprinz
die Schlachtfront im Oſten lenkt Der Generalſtabschef habe
die Schlachtpläne des Kronprinzen für ſchlecht gehalten der
Kaiſer habe ſeinen Sohn nicht verſtimmen wollen und ſo habe
man den Generalſtabschef in Homburg vor der Höhe un
ſchädlich gemacht Jnzwiſchen hätte nun der Kronprinz ſeine
Dur in Polen verwirklicht m unſerer großen Freude

s war nämlich am 1 Dezember als der Figaro dieſes
Märchen erzählte ob er heute noch ünden wird daß ihm

1 und den Ruſſen die deutſchen Pläne im Oſten Freude mochen

h



Der Tag von Dirmuiden

Feldpoſtbriefe
Bb Sieg Sieg Sieg Gloria Viktoria Das war ein

mal ein Tag Danket mit mir dem Höchſten daß er mir
das hat erleben und überleben laſſen Um 1 Uhr pünktlich
ging es auf der ganzen gewaltig großen Linie zum Sturm
gegen Dixmuiden vor das uns ſo viele blühende Leben ſchon
geraubt und ſo viele Leiden ſchon gekoſtet hat Kein Menſch
vermag ſich einen Begriff davon zu machen was für ein
Artilleriefeuer unſere herrliche Artillerie auf die feindlichen
Stellungen losließ Jch lag ganz nahe dem Beobachtungs
poſten der durch Telephon die Kommandos gab Nachts hatte
es ſchon mit Unterbrechungen begonnen Am Tage aber gab
es ein raſendes Gedonnere Oft in Abſtänden von einer
halben Sekunde Etwas Großartiges So viel Munition
auf einem Flecken hätte ich nicht für möglich gehalten
Das war die Eröffnung diesmal nicht die Ruhe vor dem
Sturm Nun ging es vorwärts Zuerſt durch Schützen
und Verbindungsgräben Jmmer und überall von feind
lichen Granaten und Schrapnells beſtrichen Keiner wurde
getroffen Die Nerven wurden wie üblich mit Rauchen nie
dergehalten in der Weiſe daß das Feuer nicht ausgehen
durfte Jch war in beſter Stimmung ſchon den ganzen Tag
und die Nacht vorher habe beſſer als ſonſt geſchlafen uſw
Einmal ſtockte das Vorrücken Wir mußten in einem ver
laſſenen Graben Deckung ſuchen

Ein Tag ſpäter
Bald wären wir wie es bei ſolchem Vorgehen meiſt der

Fall iſt von der Kompagnie abgekommen Diesmal der
größte Teil Wir waren ohne Führer Jch hätte es im
Graben nicht mehr lange ausgehalten ſo drängte es mich
vorwärts Da erſcheint zu aller Freude unſer früherer Leut
nant der jetzige iſt leider beim erſten Sturm auf dieſe
Schreckensſtadt umgekommen Graf von der Recke mit
einem kräftigen Vorwärts Jungens raus aus dem Gra
ben Jch war ſelig und nun rannten wir übers Feld ohne
Schutz ich im feſteſten Siegesbewußtſein Vereinzelt gab es
Verwundete Einer neben mir wollte gar nicht verbunden
ein damit wir nicht aufgehalten werden Die nächſten
Minuten vergeſſe ich aber mein Lebtag nicht Der erſte tote
Feind vor meinen Augen ein gräßlicher Neger Drüben
rennt ein Trupp fliehender Belgier und Schwarzer Sie
werden gefangen Schon kommen andere Gefangene aus den
erſten Häuſern Bald ging es über Tote vorbei an weiteren
Gefangenentransporten von Belgiern engliſchen Seeſoldater
und Schwarzen vom Senegal Einen ſolchen Verwundeten
hatten wir einige Tage bei uns hier liegen ich gab dem
armen Luder öfter zu trinken und habe viel Franzöſiſch
mit ihm geſprochen Jndier habe ich noch nicht geſehen Bis
zum Abend blieben wir dann in der Stadt und mit dem
Durchſuchen von Häuſern beſchäftigt Doch gibt es noch immer
Franktireurs Nun iſt Dixmuiden aber ein ſchauerlicher
Trümmerhaufen Kein ganzes Haus eine Nacht brachte ich
dann mit einem ganzen Haufen bei einer anderen Kompognie
zu Unaufhörlich ſchoſſen die feindlichen Geſchütze von hinter
der Stadt her Jm erſten Stockwerk bekamen die Leute be
reits Splitter Dieſer fürchterliche Donner dauert jetzt
ſchon drei Tage Dieſe Tage ſind wahrlich keine Siegesfeier
So ſchlecht iſt es uns kaum vorher gegangen Wir liegen in
Deckung leiden aber ſehr unter Regen Kälte und Dreck
Jch liege augenblicklich irc einem von ſeinen Bewohnern ver
laſſenen Schweineſtall der total abgedeckt iſt und überall
Löcher hat Jch habe ein zweiſtimmiges luſtiges Liedl aus
Verzweiflung geſungen verſinke aber ſonſt im Dreck Nachts
kam zur allergrößten Seligkeit Feldpoſt

An Sonntag
Solch ein Tag Wer hätte je gewagt davon auch nur

zu träumen Nicht weit vor der ſtürmenden Nordſee
wenige hundert Meter ab vom eben geſchlagenen Feinde in
einem der wenigen Häuschen die der bitterböſe Krieg ver
chont hat liegt die 11 Kompagnie im Quaxtier Welch

herrliches Wort 24 Stunden zurück Jn einem unter
vielen Mühen ausgeworfenen Schützengraben und außer
halb desſelben mitten auf dem Wege neben und in zer
ſchoſſenen und eingefallenen Buden Ställen und Löchern
auf der Straße die Wache zu der ich gehöre liegt dieſelbe

Kompagnie zerſchlagen verſtimmt im Regen und Dreck
aller Hoffnung bar in abſehbarer Zeit ein beſſeres Leben zu
führen Dazu ein andauernder fürchterlicher Hagel feind
licher ſchwerer Geſchoſſe die zuweilen knappe zehn Meter
von mir einſchmettern und große Löcher in die Erde bohren
und uns Staunen über eine ſolche Menge von Munition
entlocken Fortbewegung nur per Waten durch tiefen
Schmutz Ruhen bis auf die Haut durchnäßt Frieren und
blödes Vorſichhinſtieren Ein jämmerlicher Zuſtand der ſich
erſt etwas hebt als ein Marketenderwagen mit Rauchwaren
und die Feldküche nicht allzu weit gemeldet ſind Jn unſerem
Schweineſtall werden ſchließlich durch mich angeregt ein
paar nette Liedchen heruntergeſungen Das ſchreckliche
Feuer läßt nach was im eroberten Dixmuiden noch auf
recht ſtand wurde welche Tragik nun von den früheren Jn
ſaſfen zuſammengeſchoſſen Und denken Sie in den Keller
in dem ich ſo ſichere Unterkunft vorher gefunden zu haben
glaubte ſchlug geſtern eine Granate ein und verwundete
20 Mann Wie füllt ſich bei ſolch ſchrecklicher Nachricht die
Seele mit Dankesgefühlen und frommem Glauben Spät
am Abend trabt truppweiſe das Ganze in dieſes Quartier
Der Weg wird ſauer weil der ſchwere Torniſter lange nicht
den Rücken gedrückt Aber die Ausſicht auf Nervenruhe
die Aermſten ſind klotzig mitgenommen und nicht zuletzt
ein ſehr angeregtes Geſpräch mit einem jungen geradezu
reizenden Kameraden aus dem Harz helfen

Und nun welch ein Feſttag Das läßt ſich ſchwer be
ſchreiben Die Feldküche vor der Tür alſo brühwarmes
Eſſen ſeit langer Zeit ausgeſtrecktes Liegen auf ſchönem
Stroh mit Decken unter einem ganzen Dach die ſchweren
Stiefel zur Nacht abgelegt und Koppel abgeſchnallt ich keine
Wache Natürlich ließen die gehetzten Nerven mich viele
Stunden nicht ſchlafen aber was tut s Und dann der
Sonntag Spät erſt wird Tag gemacht Die Gulaſch
kolonne kommt mit ſchönem Eſſen und warmem Kaffee Ein
glücklicher Moment jagt den anderen Eine Unmaſſe Feld
poſt Bagage Marketender ein Haufen Schokolade wird
aufgekauft Löhnung gibt es und dazu noch Putzgeld von
der Kaſerne her nachgezahlt 12,40 Mk viele Flaſchen
franz Kognak Zigarren Zigaretten im Ueberfluß Schmalz
ſtullen Jch bekomme etwas Wurſt geſchenkt dazu Tee mit
Kognak Von der Bagage bekomme ich ein Paar neue
Stiefel und kann meine zerriſſenen fortſchleudern Schließ
lich finde ich im Bagagewagen s Torniſter der nagelneu
iſt Er iſt voll friſcher warmer Wäſche und ſonſtiger ſchöner
Sachen die zum Teil mir gehören Welche Wonne mich

von Kopf bis Fuß umzuziehen Richtig noch zwei Zeitungs J
briefe von Jhnen die Kriegszeitung kommt leider ſchon
lange nicht mehr Eine erzählt von unſerem großen Mut
Es wird luſtig und gut geſungen ich rezitiere Chriſtian
Morgenſtern Zufällig eine tadelloſe Geſellſchaft zuſammen
Ein vollkommener Feiertag Die Jungens ſagen Weih
nachten wäre es Heute nacht bleibt unſere Geſellſchaft von
Wache verſchont Auch morgen ſollen wir hier bleiben Das
Glück iſt kaum faßbar Jſt doch draußen ein geradezu
grauenhaftes Wetter Hagel Schnee und Kälte von dem
allen merken wir kaum ezwas Wie es heute in unſerer
Schützengrabenſtellung von geſtern geworden wäre ſchaudertmich auszudenken Fwenſellos waltet ein gütiges Geſchick

über mir Auch mein jüngſter Kamerad erzählt eben von
großen Erlebniſſen bei einem Sturm der unſere Beſten ge
koſtet und unſer Bataillon führerlos gemacht hat Nur ganz
wenige kamen mit ihm lebendig zurück Ein großer Teil
mit mir war zufällig nicht dabei

Der Brief kann erſt morgen zur Beförderung mitgehen
Jetzt wird bald Nacht gemacht Herzlich gefreut habe ich
mich von den vielen Auszeichnungen von Bekannten zu
leſen Jn den heißeſten Momenten gedenke ich übrigens an
das Verſprechen nicht gar zu mutwillig drauf los zu gehen
Aber beim letzten Sturm hat es doch gekribbelt und Furcht
kenne ich ſeleſt dann nicht wenn die Kameraden die Köpfe
einziehen und volle Deckung ſchreien

Der Gegenſatz dieſer beiden Tage gibt ſo recht ein Bild
des Kriegswechſels Und nun gute Nacht Heute werde ſch
endlich wieder ſchlafen ich döſe ſchon langſam hinüber Noch
ein Schnäpschen aufs Wohl meiner Lieben daheim Proſit
Einen herben Verluſt beklage ich mein prächtiges Pfeifchen
Jch werde mich über einen Erſatz rieſig freuen

An die Liebſte in der Heimat

Herbſtmorgens ſchwerer Flügel flog über fränkſche Lande
Da ſchlug das Deingedenken mein Herz in ſeine Bande

Rauſchregen Ueberm Berge begann s gemach zu tagen
Rings um den Wald gebreitet die trüben Schleier lagen
Mit ungeduldgem Finger hört ich s ans Fenſter klopfen
Anflatterten wie Vögel flugmüde Regentropfen

Und plötzlich ſah ich zweie die hoch am Rande hingen
Und dann hinab die Pfade eins bei dem andern gingen
Ein großer und ein kleiner ganz wie ein Liebespärchen
Wie zwei verirrte Kinder davon uns plauſcht das Märchen
So glitten ſie ganz leiſe es war ein ſtilles Wandern
Ein jeder ſeine Straße doch jeder bei dem andern

Da plötzlich gab s ein Raſten aufnahm in ſeinem Schoße
Zu inniger Vereinung den kleinen Quell der große
Aus zweien ward nun einer nichts iſt mehr das ſie trennte
Ein Tropfen wandert weiter bis an das Ziel und Ende

So denk ich Dein Geliebte die ewig mir verbunden
Du haſt Dich ſelbſt verloren und Dich in mir gefunden
Fall ich dem Los der Schlachten ſteh aufrecht in dem Leide
Uns wird der Tod nicht ſcheiden uns beide nicht uns beide
Drum ſoll Dein Schmerz nicht reichen zum Saume des Gewandes
Ob Deinem Haupte leuchtet das Licht des Vaterlandes

Kurt von Rohrſcheidt

Ein achtjähriger ruſſiſcher Spion

Unber Nachdr verb S u H Jnſterburg 9 Dezbr
Ein Feldzugsteilnehmer teilt der Oſtdt Volksztg

folgende Spionengeſchichte mit die bezeichnend iſt für die
Unterſtützung welche die Ruſſen durch Spionage Jugendlicher

ſind übrigens ſchon
Der

finden Vorkommniſſe ähnlicher Art
wiederholt durch die oſtpreußiſchen Blätter gegangen
Brief des Feldzugteilnehmers lautet

Die Batterie unſeres Feldartillerieregiments
befand ſich vor einigen Wochen in Feindesland und hatte
unweit Suwalki Feuerſtellung genommen Kaum hatten
unſere Kanoniere die Einbuddelung beſorgt als ſie den
Beſuch eines ca achtjährigen Hüteknaben erhielten der jedoch
bald wieder ihrem Geſichtskreis ſich entzog und der feind
lichen Stellung zueilte um dann nach einiger Zeit in das
Lager unſerer Feldgrauen zurückzukehren Es beſtand bei
unſeren Kanonieren kein Zweifel daß der Knirps von den
Ruſſen entſandt war um die Stellung unſerer Truppen zu
erkunden und daß er dieſen Auftrag auch prompt ausgeführt
hatte Noch bevor der kleine Spion daran dachte ſich wieder
ſeitwärts in die Büſche zu ſchlagen hatte ihn die kräftige
Hand eines Kanoniers erfaßt Angſterfüllt und mit bangem
Herzen mußte der kleine Kerl nunmehr den Weg nach dem
Feldlager antreten Vielleicht hatte er auch ſchon von den
Greueltaten der deutſchen Barbaren gehört Seine weh

mütigen Geſichtszüge verloren ſich aber bald als die Feld
grauen ihn mit väterlicher Liebe empfingen und zunächſt
dafür ſorgten daß dem in Lumpen gehüllten und barfuß
umherlaufenden Knaben eine kräftige Mahlzeit verabreicht
wurde Wie leuchteten aber die klugen Augen des Jungen
hell auf als ein Kanonier daran ging für ihn eine Feld
uniform zu ſchaffen Aus einem Ruſſenmantel war bald ein
gutſitzender Mantel gezimmert und Feldmütze Stiefel und
Strümpfe machten die feldmarſchmäßige Ausrüſtung voll
ſtändig Es ging nicht gut an den kleinen Kerl ſeinem
Vaterlande wieder zurückzugeben auch ſchien er gar kein
Verlangen danach zu haben denn er fühlte ſich bei unſeren
Kanonieren außerordentlich wohl So gut hatte er es bei
dem Beſitzer in Petzki bei Suwalki deſſen Vieh er hütete
nicht gehabt Einer mütterlichen Pflege entbehrte er ſeit
langer Zeit denn die Mutter Adamka mit Vornamen
war die Begleiterin eines ruſſiſchen Geheimpoliziſten ge
worden während der Vater ſich kümmerlich in Suwalki er
nährte Sechs Wochen hindurch war der kleine Wladislaw
von unſeren Truppen deren Liebling er geworden war ge
hegt und gepflegt worden und gern folgte er überall ſeinen
Begleitern Da ſollte nun am 28 v M in Jnſterburg die
Trennung erfolgen Ein Kanonier lieferte ihn erbarmungs
los der Polizeiverwaltung aus Wie ſchwer wurde dem
Jungen der Abſchied von ſeinem Begleiter als er von einem
Polizeibeamten im ſtädtiſchen Siechenhauſe untergebracht
wurde Er konnte die Tränen kaum verbergen So hatte er
ſich die deutſchen Soldaten doch nicht vorgeſtellt Als
Wladislaw aber ſpäter unter Zuziehung eines Dolmetſchers
vorgenommen wurde verleugnete er nicht ſeinen Charakter
Er log Stein und Bein zuſammen und wollte nicht von den
Rußkis zu Spionagezwecken benutzt worden ſein Jm

übrigen war er in militäriſchen Dingen nicht unerfahren
Er wußte daß die ruſſiſchen Batterien acht Geſchütze haben

auch hatte er davon gehört daß die ruſſiſchen Soldaden in
den Maſuriſchen Seen ertrunken ſind und erkundigte ſich
eingehend ob dieſes wirklich der Fall wäre Einſtweilen
befindet ſich Wladislaw in guter Obhut im ſtädtiſchen
Siechenhauſe Er wird nach Beendigung des Krieges ſeinen
Angehörigen wiedergegeben werden

Großbritannien gegen die Neutraſtät

der Schweiz

Der Frankfurter Zeitung ging von vertrauen
würdiger Seite der folgende engliſch geſchriebene Brief eines
Amerikaners zu den wir bereits im Auszug unſeren Leſern
mitgeteilt haben deſſen Wortlaut jedoch intereſſant iſt daß
wir ihn im Wortlaute der Ueberſetzung wiedergeben möchten
Der Brief lautet

Lieber Freund

Ja ich weiß alles über jene ſtürmiſche
Szene zwiſchen Grand Duff und M Da Sie
offenkundig von der Angelegenheit ſchon unterrichtet ſind
und da mir niemand Verſchwiegenheit auferlegt hat ſo
habe ich keine Bedenken Jhnen zu ſagen was ich darüber
weiß

Evelyn Monntswart Grand Duff in ſeiner Eigenſchaft
als Geſandter Sr Britiſchen Majeſtät außerordentlicher
und bevollmächtigter Miniſter zu Bern verlangte vom
Bundesrat dem kommenden Präſidenten der Schweiz
daß die auf dem St Gotthard ſtationierten militäriſchen
Autoritäten geſtatten ſollten daß die Franzoſen oder die
Engländer funkentelegraphiſche Arbeiten an dem radio
telegraphiſchen Turm und Apparat der Schweizer Regie
rung auf dem St Gotthard für die Dauer des gegen
wärtigen Krieges übernehmen um ihn für Kriegszwecke zu
benutzen Dieſer vorgeſchlagene Bruch der
Neutralität erregte die Wut des Herrn M
obwohl M ein italieniſcher Schweizer aus dem Kanton

Teſſin und keineswegs prodeutſch iſt M ſagte Grand
Durfſf daß er dieſen Vorſchlag als eine Be
leidigung der Schweiz anſehe und daß er
nichts mehr mit ihm zu tun haben wolle ſo
lange der britiſche Miniſter in der Schweiz
bleibe M veranlaßte ferner den Schweizer Bundes
rat an den Schweizer Geſandten in England zu tele
graphieren die britiſche Regierung zu benachrichtigen daß
die Schweiz angeſichts dieſes Vorkommniſſes bitte Grand
Duff abzuberufen und durch einen geeigneteren diploma
tiſchen Geſandten zu erſetzen Außer mir wurden die fol
genden Herren von dieſem Zwiſchenfall durch M in ſeiner
Wut unterrichtet hier folgen Namen von vier Schweizern
und einem Deutſchen

Das iſt alles was ich darüber weiß Jch habe Jhren
Rat heute befolgt und durch den deutſchen Konſul hier
meine amerikaniſchen Päſſe viſieren laſſen Er iſt ein
liebenswürdiger Menſch Robert Louis Stevenſon in
Samog kannte er Jhr getreuer X Y

Dieſer Brief rührt her von einem zurzeit in Zürich
lebenden Amerikaner an einen Freund und iſt der Fraukf
Zeitung von einer Seite zur Verfügung geſtellt die jedes
Mißtrauen ausſchließt Der Brieſfſchreiber iſt außerdem
jederzeit bereit durch Nennung ſeines eigenen Namens und
der Namen die wir nur ſummariſch bezeichnet haben für die
Richtigkeit ſeiner Angaben einzutreten

Eine iriſche Antwort auf engliſche Prahlerei
Jn der amerikaniſchen Zeitung The Evening Telegraph

hatte ein engliſcher Leſer unter dem Pſeudonym Polyglot
die üblichen engliſchen Lügen über die Feigheit der deutſchen
Soldaten uſw verbreitet Jhm wurde von einem amerika
niſchen Jrländer Me Carron die gebührende Antwort Er
ſchrieb in derſelben Zeitung

Jch muß ſagen daß Polyglots Brief außerordentlich
amüſant iſt Jn meinem Beſitz befindet ſich der Brief eines
Matroſen der engliſchen Marinebrigade in Frankreich Er
ſagt die deutſchen Soldaten ſeien reine Teufel die nichts
fürchteten und er geſteht daß von 100 000 engliſchen Bull
doggen bereits 40 000 von dieſen deutſchen Hundefängern
gefangen worden ſeien Kein Zweifel dieſe Dachshunde
ſind Kämpfer Polyglot ſollte überhaupt in dieſer Zeit
nicht hier in Amerika ſein ſondern als Oberkommandierender
der Verbündeten ſeine Leute zum Sieg auf Berlin führen
Vielleicht erreicht er dies zum deutſchen Weihnachtsfeſt 1920
Er rühmt ſich der 50 Millionen zählenden weißen Bevölke
rung Englands die eine Armee von drei Millionen auf
bringen werde wenn der Krieg lange dauern ſollte aber
kann er es erklären daß der Krieg jetzt in der vierzehnten
Woche iſt und daß England in dieſer Zeit nur 150 000
Bummler zuſammenbringen konnte Bulldogg Patriotis
mus Die Deutſchen ſind tatſächlich patriotiſch und wenn
es ihnen möglich wäre ins Vaterland zurückzukehren ſo wür
den morgen 80 Prozent von ihnen abreiſen um für ihren be
wundernswerten Kaiſer zu kämpfen Kann irgend jemand
der Englands Lob ſingt erklären wie es kommt daß dieſe
friedfertige Nation in den letzten 25 Jahren 13 Kriege auf
ſeinem Konto hat und ſeit 1838 36 Kriege Eine merkwür
dige Leiſtung für ein ſo engelhaftes Land Jedes einzelne
Land welches in dieſen ſchrecklichen Kampf verwickelt iſt hat
in den letzten 30 Jahren einen oder mehrere Kriege auf dem
Kerbholz mit Ausnahme Deutſchlands Weshalb alſo ein
Lond heruntermachen welches durch die Tat bewieſen hat
daß es in erſter Linie zu allen Zeiten für Frieden war
Jch bin für Deutſchland und vertraue zu Gott auf ſeinen
Sieg Jch bin ein Jrländer und Englands brutale Behand
lung meiner Raſſe hat keine Liebe bei uns erweckt England
war ſtets ein brutaler Deutſchland ein friedfertiger Koloni
ſator So ſchließe ich denn mit dem Rufe Deutſchland über
England

Hindenburg und der Zar
Der Zar ſoll eine Viertelmillion Rubel auf den Kopf

Hindenburgs geſetzt haben
Als das Hindenburg erfuhr hat er ſo erzählen unſere

Soldaten im Oſten geantwortet Und ich geb ihm für

d Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle a S
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